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Allgemeine Zeit und Weltbetrachtung,
über das Jahr 1796.

och schein e5 nicht das Lsss der Sterblichen zi: seyn die Tage im Genusse der

Ruhe zu verleben, und der Früchte eines allgemeinen Fiicdens zu geniessen, indeme
der meiste Theil von Europa immer noch im Kriegs verwickele stehet. — Noch sind
mächtige Staaten gegen einander im vollen Kriege begriffen, ohne daß das Ende da,
von sich dato voraus sch liessen ließe. — Man sihet also für die Folge der Zeit eben

so bedenklichen Ereignissen als-jemahls entgegen.

Vsn der Witterung und Fruchtbarkeit.

Der Herbst 1795. war meist gut und angenehm. Der Winter war an Kälte und
Schnee sehr gelinde. Der Frühling l?y6. hergegen war durch die unstace und oft
kalte Witterung zimlich spat, welches aber durch dcn fruchtbaren Maumonat wieder
ersetzet wm-d. Der Sommer wM in allen Theilen sehr fruchtbarbesonders aber

an, Felöfrüchten.

Vom RrirF mW Frieden.

Lb man gleich in dem vorigen Jahre einen allgemeinen Frieden Hoffete, als
Preussen und Spanien mit Frankreich den Kriege endeten, und einen besondern Frie,
den zu Stande brachten ; so ward dagegen dieser Krieg mit eben so grossem Eifer
und Anstrengung aller Kräfte von EnFcmd, Italien und Oesterreich fortgesetzt, ob,
wohl zum Nachtheil dieser Letzteren ; dann Frankreich behielt nicht allein das bis ins
vorige Jahr eroberte, fondern es machte in diesem ZsKrenoch die grösten Fortschritte
und Eroberungen : — Es nöthigte Sardinien zum Frieden, und viele Staaten in
Italien wurden zugleich den Franzosen zu Theil. Als selbige im Aprilmonat 17yd.
über Demschland los-brachten, breiteten sich die französischen Waffen so schnell tn
verschiedene Gegenden aus-, daß sie in kurzer Zeit durch Brißgau, Wirtemberg, den

schwäbischen und fränkischen Kreiß die Grenzen von Oberosterreich und Bayern er,
reichten, und selbst an die Schweizergrenzen auf Konstanz, Lindau und Bregenz im
Augstmonat zu stehen kamen ; welches um so mehr Aufsehen erregte da bey allen
diesen Fortschritten die Aussichten zu Ruhe und Frieden und ungestöhrrem Genuß
des Eigenthums, zur Zeit immer noch entfernt blieben. Pohlens Schicksal ist nun
durch die ThetluW entschieden ; und in dem übrigen Norden herrscht meistentheils
dtesesegnetKRuh^ AuS-



Auszug der neuesten Weltgeschichten^
die sich seit dem HerdstMOnat 1795. hin und

wieder iu der Welt, sonderlich aber in Europa,
begeben und zugetragen haben.

Erdbeben,

Den: 1.5.. alten WiNtermonat des

verflossenen 1795 Jahres Morgens zwischen

i. und 2 Uhr verspürte, man im Land
Appenzell, und dem benachbarten Gegenden,
ein merkliches Erdbeben, das besoichers
sber im Glarnerlano mit zimlich heftigen,
Stössen, Kegleitet war..

Jn. der Nacht vom 5 ten auf den Sten
Christmonat ingleichem Jahre des Mor-
genszwischen 1. und 2 Uhr, wurde tMyt-
sächlich im Wildhaus, Gambs und
Grabs, nebst einigen diesen nahe liegen-
senden, Gegenden cin starkes Erdbeben
verspürt, welches mit fürchterlichem dumpfem
Getöse begleitet wäre daß an Oeffen
und Kaminen merklich Schaden erfolgte,
«uch in theils Gegenden betrachtliche
Erdspalten verursacht wurde. Von eben der

Zeit an bis auf den 6 ten Jenner 1796,
verspürte man in die z« mehr oder weniger

empfindliche, meistens von Nordosten
gegen Südosten, vom bemeldten Getöse
begleitete Erdstösse.

Den y ten alten und 2« sten neuen April
des Jahrs 1796.. Morgens um 7 Uhr,
verspührten wir nicht nur in unserem Land
Appenzell ein starkes Erdbeben, sonder es
wurde durch die ganze Schweiz mehr oder
weniger verspührt. — Am allerstärksten
aber war dieses Erdbeben an den Bündt,
nerischen und. Toggenburger Gränzen, zu
Grabs Gambs und Wildhaus zc. :c.
Es erfolgten mehrere Stösse geschwinde
aufeinander, welche zugleich mit einem
fürchterlichen dumpfen, unterirrdischen
Getösse und Krachen vermischt war. —
Diese. Scene war noch um fo fürchterlicher,

da gerade in den nahcligenden
hohen Bergen sich ungeheure Schneemassen
und Felsenftüke loscrenten, und durch ihr
hinunterrollen ein erschreckliches Donner
ahnliches Knallen und Prasseln verur,
sachte. — Durch das Schwanken der

H '.üser, wurden viele Kamine theils
zerstört, lheils herunter geworfen. — Der
bey dem Schloß Werdenberg befindliche
kleine See wurde M.z dicö und trübe

So wuchsen auch merkliche Qucllwasser
an, wo andere zum Theil versiegten. —

Die



Die aufekner sehr angenehmen Anhöhe
ligende Pfarrkirche Gambs wurde dirrch
verschiedene Risse nrerklich befchädiget.—
Eine Stunde ob der-Kirche bat die Erde
kreutz und querlaufende Svalten geworfen.,

— Von der ersten Erschütterung am
- Ende des 1795.. Jahres, bis im Monat

May 1796., wurden bey 120^ mehr und
Mindere Erschütterungen und Erdstöße, in
dasigen Gegenden- verspührt^

Att,nerr7uttN>

Die so öfters erfolgten Erdbeben, sollen?

bey vielen der Einwohner dasigen Gegend,,
wie natürlich, mehr oderweniger Schrei
ken und verschiedene Meinungen über
die Folge der Zeit, oder gar vom Ende,
der Welt, erweckt Hadem, — Allein hier
ist der Raum zu klein, diese natürlichen
Ereignisse vor diesmahl zu beschrieben, oder
nach der Lage dasigen Gegenden, die
Ursachen zu bemerken. Daß aber solche Be-
gebmkeiten ihre natürlichen Folgen haben,
und man aus Erfalmmg weiß / daß solche

aus der Entzündung de? in den; inneren
der Erde besind'jchcn Sckwefel nnd Sal-
perermateric cnrsichen : bewnst,, auch Vie

vielfältigen Erdbibcn dcr neuern so wohl
als der altern Zeilen. — Die Schweiz
sowokl als ander« Lander, hatten in dichtn
Fall viele Exempel aufzuweisen wo zu
verschiedenen Zeilen starke und oft verheerende

Erdbeben gewesen 5 ohne daß das
Weltgebaude aus dessen wunderbaren
Laufbahne geleitet ward. — In Basel sind
im Jahre izzb. in einer Nacht 11.. Erd-
erschürterungen hart aufeinander- gefolgt,
daß die meisten Gebäude der Stadt theils
ganz eingestürzt, theils abgedeckt,, und bey
dem Einfallen der Häuser gieng Feuer auf,

das niemand zu löschen sicß getraute, auK
Gefahr,, von den stets einstürzenden HäM
fern bedeckt zu werden; da bey lausendem
unter den Trümmern begraben wurden.
JmJahre 1594- empfand Glarus ein
förckterlich Erdbeben, und vom J^Kre
1573. bis 1687., wurdeu 40., verschiedene,

und von 1701. bis 1702-.. 37. Erder-
schütterungen,, die mehr und minder heftig
waren verspürt; und im Jahre 1755.,
beom Untergang von Lisabon ward fast in
allen Gegenden Europens eine ungewöhnlich

starke Erschütterung bemerkt»

Strahlftreiche»

Sonntags den- 2«?.. alten Heumonat,
des Nachmittags bald nach 4 Uhr, schlug
der Strahl in der Gemeinde Gaiß, durch
die Kirche, und in einen mit Brennholz,
und andern, feuerfangenden Materialien
angefüllten mittcu im Dorf siehenden

Ccbvpsi. In der Kirche entzündetegluk-
lichcr Meist der Strahl nichts hingegen
fielen ^..Knaben, welchegerade unter dem

Fenster fassen, durch das der Blitz wieder
heraus fuhr, betäubt zu Boden, bev de
erhöhten, sich aber wicder in kurzer Zeit..
Der C cl opf hingegen stand alsobald in
vollem Feuer, und drohete auch die dabey
stehende gedekte Brüke zu ergreiffen,, wel"
che vermittelst schleuniger Niederreissung.
des Daches noch gerettet worden.. —
Als aber der Wind sich verstärkte, unddie
Flamme auf dss nächst gelegene Wirthe
Haus zum Hirschen trug; allwo der daselbst

befindliche Vorrath von Heu, Stroh, und
eine Niederlage von gebrannten Wassern
dem Feuer noch mehr Nabrunggab, und
3. Bäkerhäuser,. m welchen ein grosser

Vor



Wonach von Hotz war von, der

wüthenden Flamme ergriffen wmden war
schon die (Schnndte am Bach und mit
derselben der ganze obere.Theil des Dorfs
in der attgenfcheinlichsten Gefahr, ebenfalls

eingeäschert zu werden; als um 6 Uhr
diebenachbmre. Orte mitFeuersprizenund
einer zaMich c irH i lffe airlangten, w v durck)

der wüthenden Flamme Einhalt gescbah.

'An allem wurden 5 Wshnhauftr, mit dem

'HrößtenTKeil der FahrZtissen, und 4 Stadel

ungeüschert. — Der Schaden ward

Leg«;, ro^czao Gulden geschaztt

Den 6 ten May schlug dcr Strahl zu

Hcnnmmhal, einem S6?asshaußschen

Füialdorf, in ein grosses Baurenhaus,
entzündete dasfilbe, undtödetenoch
5Personen.. Das Feuer griffm it einer solchen,

Heftigkeit um sich daß noch 5 Häuser
ein Raub desselben, wurdem

Am 25 May Abends wurde bey Wiesen-

dsngen im Aürichgebiet / einetwai'4jähri-
ger Knab, der mit 2. Pferden- ab der

Weide nach Hause reitenwollte, mit den

Pferden durch einen Strahlsireich erstekt,

indem gar keine Verlezung bemerkt wurde.

Der Oncle des Erschlagenen, der ebenfalls

mit 2. Pferden nur einige Schritte
von ihm entfernt war, wurde durch den

Dunst betäubt, erholte sich aber von selbst

wieder.

Unter den Begrabenen Zu lNmrenz im
Baßlergebiet vorigen Jahres, befindetsich

sine rrjährige Tochter, welche in einem

Rebhauslein in der Mitte chres Meisters
und feiner Fraum vom Strahl getroffen

und plötzlich getödetivordew; der Meister
und dieFrau wurden st'nnl'oß zuBodenge-

MMtM MH«helWeM bäkbwkder.

Fellersbrünste.

Mitwochen den y ten alten April 1796.
Na6)miltags zwischen 2. und z Uhr brach

bey starkem Nord-Westwind in der Ge-
nicinde Rchewdel, in einem Bekerhause

im Dorfe unvermuthtt Feuer aus, welches

sich so geschwind verbreitete, daß in

Zril 2 Stunden 12 Häuser, Stadel
und 2 Hütten, also in allem 21 Firste ein

Raub der wütbendcn Flammen geworden.

Die wohlgrbaute Kirche, Thurn, und

Pfarrhaus, mbst mehrern Häusern wurden

mit Noth noch gerettet. — Der
benachbarte Flecken Geeghskz so aus
verschiedenen Häusern besteht, war durch den

Wind, der feurige Funken dahin brachte,

Die sich auf den Dächern alsbald entzündeten,

ebenfalls in gröster Gefahr; so

aber durch die schleunige und tapfere

Hilft der herbeyeilenden, auch gerettet
worden.. — Auf das Sturmgeläm vom
Rehctobel,,Speicher, Trogen und Wald/
käme fo wohl von diesen Gcmemden,
als auch von andern benachbarten Orten
viele thätige Beyhilf herbey samt

Feuerfprizen der 2. leztern Gemeindem.

Selbst vm: der benachbarten Stadt St.
Gallen wm'd so schleunige Veranstaltung,
getroffen, daßwider weitere Ausbreitung
der Flannnen, die wirksamste Hilft gelei--

stet werden konnte. — Da sich verschiedene

dieser Gemeindsgenosse!), ineben der

Zeitaufdcm Wochenmarkt in St. Gallen
befanden, von welchen man zum Theil
auch die ersten und kräftigsten Gegenanstalten

erwartenkonnte, so vernahmen sol"

che diese Nachricht mit eben st grosser Be-
stürzrmg, besonders aber diejeingen, welche,

als sie nach dem Ortegekommen, ihre
Wohnungen, in Glut und Aschesahen,

die



oie sie Morgens tisch in gutem Stsiröe
verliessen. Der Schaden wird über L«
tausend Gulden geschätzt.

Zu Mrurie, ein Dörflein in der Graf,
schaft Sagaus, brach den ^ ten Heckst,

m«iat vorigen Jahrs, des Morgens gleich

nach 6^ Uhr em Feuer aus, Wodurch in

Zeit von einer Stunde z. Hauptfirste mit
Ställen, die 6. Haushaltungen, undins-
gesrant z z. Perfomu bedeckten und alle

eingesunnzelten Lebensmitteln wie auch

die Meisten Hausund F.'ldgerathfchaften,
ein Raub der Flammen geworden. Ein
Mann hatte wegen Mangel nöthigen Pla-
Hes, seinen wenigen Heueinzug unter das

Hausdach, nur allm nahe der Küche ein,

gelegt ; dessen kleine Kinder, die mit Stroh
das Feuer zur Beförderung ihres Morgen-
essens anfachen wollten, liessen brennendes

Stroh in das Hauptbehaltnisfallen, das

sich sogleich entzündete, und ein so baldiges

UnLlück verursachte.

Zu Balzersbey Bündten brach den 2 2,

Weinmonat vorigen Jahrs, desNachmit,

tags um Z. Uhr bey starkem Südostwind,
durch Unvorsichtigkeit in Auflegen einigen

Hanfes, aufeinen sehr erhitztezr undschlech,

ten Ofen, der den Hanfentzündete, Feuer

aus, wodurch zS.Hausernebstder Kirche
verbrannte, nnd z. Menschengetödetwur-
den. Sobald solches die Bewohner des

disseitigen schweizerischen Rheinufers
sahen so liefen nicht allein diefe vol! Schrecken

von ibren Höfen der Brandstätte zu ;

sonder aucl die Leute von Muris giengen

alsobald dahin / und erinnere,^ sic!> inzwi-
schen ihrer eigenen, vvr wenigen Wochen
erlittenen Brmst. W<in n-ie cr^ei rocken

ylcht diesesmen Leute rvii N^urrie, als sie

von der Brandstätte zurück salM, < das

Dreyi«ertelstunde davon Mfernet lag

ihre eigene Wohnung wieder vom Feuer

«griffen, und im Brand stehen sahen,

wo sie alsbaD zurück, lmd «iL Rettung
Zhrer eigenen Wohnungen bedacht serm

mußten. Dieses abermalige UiiZlück

entstilude daher, das der starke Wmd,,
Fcuerkohlen und abgebmmrte Schindeln
dahin getrieben, Hie sich alsbald entzün-

dcten ; wodrirch ein dreyfaches, zwey doppelte

und drey einfache Hauser nebst ein

Stadel verbrannten, wo von HausZe,
räth wenig gerettet, und man auf RettunI
des Lebens bedacht seyn mußte; eine

jährige Frau kam in den Flammen nm,
und wurde darinnen verzehrt. — Dieser
starke Südostwind tr»g losgerissmes em«

zündetes Holz auf sine bey dem Martins!,
berg ligende Fläche, und zündete einen

Stadel an, welcher verbrannte; beruh,
rere Theil des Martinsberg war sin Ge?

sträuche, hin und wicder voll Feuer, n
warf alienchalben nach dem Zug des ge>

waltigen Windes Feuerfunkenweit aus,
so daß auch selbst das obschon tiefe, ligen,
de Dorf Sevelen in merklicher Gefahr
Lestanden.

Am 24 April dieses Jchrs br«M
in der Kreisstadt SKwbc>r in 2. Stun-
den Z?6, Hauser, Sch euren und andere

Gebäude, worunter sich eine Kirche Und

Kloster, und das R ,Maus befindet, ab.

Das Feuer kam Nachts um ic>. Uhr,
bey einem Bürger aus, der sich ober so

versperrt hatte daß niemand in sein

HauS dringen konnte., daher verbreitete

stch das Feuer mit u:>gl n blicher Wuth»
ohne düz> mau zm Staude war, Hilfezu'
schaffen.



Hoher Todesfall.

Den Z iz.Mav 796. verstarb km Stift
St. Gallen, Herr Zöe^a Angehrn von
Äagenweil im obern Thurgau, Des Heil.
Rom. .Reichs Fürst nnd Abt des' Hoch-
fürstl. Stifts und Gotthaiifes St. Gallen,

uc. :c. im 7: sten Jähre seines

Alters, und im Zysten seinerRegierung, nach
einem kurzen Krankenlager. Er wurde
gebohren den ?.December 1725^ thatPro-
feß in dem Benediktiner - Drdcn ^744.
ward Priester 1.74Y. Mwurdenihm hier
«uf mehrere Stellen aufgetragen— Slls
die eines Professors.,-dieeines Beichtigers
in Nokersegg, die eines Vice-Qfficials und
PfaKraths., und ^76«. die.eines Probsts
und Statihalttrs gl Neu St. Jshann im
Toggenburg. — Den ^iNnMerz 1767.
wurde er endlich Hum Prälac .erwählt. —
Er zeigte in dieser Regierung, daß ihm
das Wohl seiner Angehörigen sehr am Herzen

liege,, und daß er dasselbe nach
Möglichkeit zu befördem suche.

Den r. Juni hierauf wurde in Gegenwart

des päpstlichen Legaten, und der ge-
fürsteten Aebte von Einsiedlen und Mury,
zu einem Nachfolger erwählt: Herr P.
Pancrarius Vorstwvon Weil, gewefener
Anterstatthalter zu Ebringen im BrÄgau.

Alte Leute.

In Glarus starb ein Ehepaar, Das über
50 Jähre verheyrathet gewesen, der Mann
^attedas yzste., und die Frau daß 84ste
Jahr erreicht.

Zu Grabs imWerdenbergischen starb ein
Weibsper>fonim 95sten Jahr ihres Alters.

'Az Buchs starbein yolähriger Mann.
Er wargebohren denAz. Fchr. 170z. «nd
starb den gleichen Tag <? 95.

Auf Kerenzen lebt dermahlen noch ein
Ehepaar, wovon der Mann 93, und die
Frau 94 Jahr alt .ist.

Zm Hornung !79 d. starb in Schaff-
Hausen, Herr Joh.Conrad Am uaim,
alt Freyhauptmannund'Arthcilspcecher im
92 sten Jahr seines Alters.

Bevurt, Todte» und Ebeletste, «des
Cantons AppenzeU V. K.

wom Jahre

Webohreu. Westmbeu. Bhen.

Trogen
Herisau
Hundwell
MMfchen
Grub
Teufen
Gaiß
'Speicher
Walzenhause»
Schwellbrunnen
Heiden
Wolfharden
Rehetobel
Wald
Meuthi
Waldstadt
Schönengrund
Bühler
^Stein
Luzenberg

'?2 .7°
362
64 ?7

Ivb
26 31 4

120 142 23
7« 7«
64 91 rz
33 29 1«

i?8 ,3ö
41 54 4
65 bi
83 69 14
50 5r 5
lZ 22 7
42 40 y
28 3« 5
3« 3« .7
62 74 8

^7 6

1410 55ZI 280
Sind Äso im LondAppenzeö V. «.mehr gesiorbe»

als gebohren, 121.



Auszug derne^ KriM mA
FnedensgeWchten. 179^

^er seit einigm Jähren mtt Frankreich däurende fürchterliche Krieg hät sich tnöle-

fem Jahr hauptsächlich nach Italien und Deutschland so auch awdie.Schweizer-

grenzen dem Bodensee gezogen. Nachdeme mit Sardinien utikeinigen italiänischen

Staaten in diesem Iahte) der Friede und Waffenstillstand) gleichwie, mit Preussen

und Spanien im vorigen Jähre, mit Frankreich'zu Stande käme;r so brach das

Kriegsgewitter de^o mehr in voller Flamme über Deutschland los > als nach einem

dreymonatlichen Waffenstillstand! die Franzosen,im Aprilmvnat i?yb., über den

Rhein brachen, in einige Cblonnen getheilt, bis sie in fränkische, chäyeriHeund vor-
albergische Lände zu stehen kamen, aber neulich die meisten Gegenden wiederum ver-'
liessen; und'in Italien gegen die österreichischen Staaten war es.ebenfälls dergestalten

in vollem Maaße, losgebrochen, daß die Franzosen bis ins Tirol! vorrückten.—

Man siehet also-dem Frieden und dem Ende einesc so fötchtcrlichen und. allgemein i

drückenden Kriegs desto sehnlicher entgegen^.

Von EnMM
Durch Fortsetzung des'Kriegs'gegen

Frankreich für so viele Anstrengungen
wenigstens noch eine Entschädigung' zu

erkämpfen, scl eint immer noch der Zweck
der englischen Regierung zu seyn; zu des-

sei? Erreichung sie nicht nur allen eigenen
Kräften aufbot, sondern auch durch die.
M itwirklmg, Mdve, mittelst Unterstützung.,
des Kriegs", der im Bündnisse flehenden
Macht ^ estcrrcich sich zu versichern suchte

Während, aber die Britten alle Kräfte
anwendeten um die neue Frankenrcpu-
blick zu erdrücken ; während daß sie mit
der furchtbarsten Seemacht diesem Vorhäben

möglichste Unterstützung geben wollen

so scheinen doch diese Untermhmun-
gen bis dahin von keinem Erfolg zu seyn,
indeme die Neu franken inier bessere Vest-
hältung der republikänifchen Verfassung!
zeigen..

Daß inzwischen die englische Nazion,
wie die Deutscheund jede im Kriegbesan-

gene



gene Macht, den Frieden wünscht, ist
immer auch im Voraus zu bemerken, ob-
Zleich England unter den Machten die

Frankreich-bekämpfen,-allein noch die
gemachten Eroberungen bisher besitzet.

Indessen verursachet die Fortsetzung
dieses Krieos in verschiedenen Gegenden
des Reichs merkliche Unzuftiedenheit,
indeme solcher immer neue- Lasten erfordert;
und obgleich die Handlung von dcr Regierung

aufdas kraftigste unterstützet wird,
dannoch durch Fortsetzung des Kriegs- die
Drückung ebenfalls seh« empfind« so ift
doch dessen, ohngeachrerr bis datd die Ruhe
von innen nicht ganz gestört, worden^

Jn den Kriegen zu Wasser machen die
Engländer den Franken immer am meisten
zu schaffen aus diesem Element behaupten

die Britten immer den Vorzug, den

man ihnen zugestehen muß, da sie auch die

bisher gemachten Eroberungen zu, behalt
ttnwuPen.

Mm Spaniem

Durch den Frieden welchen Spanien
iM'vvrigen Jahre mit Frankreich geschlossen,

erholt sich dieses Reich bald
wiederum'invorige Stärke; sönne Frieden unZ?

Ruhe das Glück und der Wohlstand für
jeden, Staat sind..

Inzwischen aber iffmis dem Betragen
und den Umständen zu fchliessen daß ein
Misbruch eines Krieges zu Wasser
zwischen England und Spanien bevorstehe;,
und auch Spanien steht nun zu Wasser
und zu Lande vollkommen gerüstet da, und?

«wartet nur noch den Wink', gegen Eng¬

land loszubrechen ; um so mey:,, nncun?
den Umständck^u sci>liessen, wem. Groß-
Krittanien die. Bedinge eines partilular
und allgemeinen Friedensnsch ferner ver^
werflich sindcn sollte. Die, grossen Zurü-
Mngenzu Walser und Land, lassen in die,
ser Rücksicht auf Unternehmungen fchliessen

die wahrscheinlich den Engländern
möchten, zu schassen machen»

Betrachtet man Spanien nach den

Zeiten unter Philipp ll. Da waren diese

zu Wasser auf dem Meere Meister;
damals hielt man die Spanier fürdie Götter

des Meeres ; sie wadeten im Golde
von Mexiko, und im Silber von Peru,
wie dato die Englander zum Theil in den

Schätzsm von Ost und Westittdien^

Von. Frankreich.

Frankreich, das seit mehr als 6. Iah,
ren schon die gröste Aufmerksamkeit der
Bewohner Europcns auf sich zog, bleibt,
noch immer dsr wichtigste Gegenstand dee

Beobachtung. — Eine mehr als tausend

jahrige Monarchie wandelte sich schnell in
eine Republick um ; jedoch war diese Um-
schaffung mit den fürchterlichsten Stössm
beglenet, die je ein Staatersuhr, mitten
in dieser beospieliosen Krise von mehr als
halb Europa zugleich, auf zwey Elementen

bekämpft, rang es sich durch alle, diese

Gewitter durch.

Seit' 6. Jahren haben die Franken
Thaten und Nnternchmungen vor uns'
aufgestellt, welche im Umfang der Welt--
gcschichte schwerlich etwas ähnliches
auffinden lassen. — Die Amerikaner und
KankenMgen hierdurch, daß es vereinter

Kräfte,



Kräfte, günstiger und glücklicher Umstän-
de bedörft, lim ganze Reiche und Länder
in neue Staatsverfassung umzubilden. —
Es bewiesen daher die Frankenchierinmeim
Schnesckraft/ die sie im gsirzen Lauft
ihrer Bestehung schwarUch jemals bewiesen

hatten. Ein sv aites Gebäude ward nie-
dergetrümert, und mit Riesenkrafrformte
es sich zu einem neiRn unabhängigen Frcy-
staat ; Aich ungeachtet es durch innere
ZweKracht oft gestovt wurde, schwMg es

sich Oannochdurch alle diese Srürme durch/
und erreichte Ken Vestimmungsplan.

Jn Betres der diesjährigen Kriegsun-
terrehmungcn dcr Frsnzoftn, so waren
selbige hauptsächlich über Demschland loos
gebrochen. Nachdeme der Waffenstillstand

im Aprilmonat zu Ende war, brachen

die Franzoftnmit groHr Kriegsmacht
über den Rhein theilten sich in verschiedene

Kolonnen, und verbreiteten sich tn
kurzer Zeit so über Deutschland aus, daß
selbige bis Ends Augusts durch Schwaben,

wsränkisckenbcn^erifchen Kreise, und
auch an die schweizerischen Grenzen zu Ko-
stcurz dem Bodenfte, und doralbergifchm
Landen zu stehen kämmen, und viele Mid
grosse sogenannte Beute machten. Als a-
ber die Deutschen nach und nach ausdem
Schlummer erwachten und ihr wahres
Antreffe aufmerksamer belMigten, in
verschiedenen Gegeiiden das Volk in
Aufstandkam / sich mit dcm Militairvereinigte,

und so mit vereiiiten Kräften sich hervor

that, so wurden die Franzosen
genöthiget sicd aus vielen Gegenden wieder
zurück zu ziehen

Jn Italien hergegen mat ten die F-an-
Mn in diesem Jahre die grisie;: Fort¬

schritte ; nahmen bereits die gcmze Lonrr
bardey in Besitz, und mit Sardinien kam
eS zum Frieden, undmehrere Staateir in
Italien wurden zum Frieden oder
Waffenstillstand gebracht, so daß von dieftr
Selte her die Franzsftn im ?lugstmonat,
nach starken Kriegstreffen unrerden:
General Buonaparte bis in das pabstliche
Gebiet, und ins Twoll vorrückte!?. —
Ueber alle diele Ereignisse Rück uiü)
Fortschritte der Franzosen siehet ma« mir
Verengen dem Ausgange entgegen.

Von Deutschland.

Deutschlnnd, das'in diefem Zahr Her
Schauplatz eines der blutigsten Kriege
Aeworden, empfindet suf mehr als eine
Wesse die drückenden Uebel desselben. —
Ein Theil feiner streitbaren Mannschaft
blutete in mörderischen Schlachten, ein
noch grösserer Theil seiner Bewohne?
darbt wegen des stockenden Handels, und
des Erwerbs aller Art, und am Rhein
und mehreren Gegenden veröden sonst ss
blühende Lander. — Ol möchte doch
die Vorsehung dcm Krieg das längst ge-
wönfthte Zihl setzen, md die allgemein
eiterigen Sriedenswünsche gewähren! —
Möchte dieser Krieg jedem Staate zu tm-
Verwahrender Warnung diemn, der auch
Deutschland, twz der Tapferkeit seinsr

Krieger, twz seiner innern unerschöpflichen

Hilfsquellen, danr/och so drückend
geworden ist. Hierzu trugen dann oft die
«nerscvwilrgliche Brandschützungen mrd
Kontributionen aller Art, und daher
vergrößerte TheurungenHie'es bey, welches
alles die ehemals gesegneten Bewohner
traf, so daß unter diesen UnMudenvieK



'MWvhrm genöthiget rverden, Hre vater-
Wohnungen zu verlassen, utw oft

auf einer elenden Flucht ohne Dbdachum-
her, zu irrm.

'Die 'chießjährigen Kriegsbegebenheiten
in Deutschland sind sehr.allgemein und

wichtig geworden. Als im Aprilmonat
'der Waffenstillstaüd an dieMsnzostnauf-
gekündet worden, so brachenLelbige alsobald

über DeutschlKnd lvos, und drangen
unaufhaltscmr vorwärts/.gleich cinem-reis-

senden Strom, so daß.chieHranzosen, bis
im Augstmonat nichtmur in Schwaben,
in fränkische und ba^msche. Lande, fsirder
auch an die Gchweizergegend, dem Bo-
öenfee und Worslbergan deni Rheiustrom

5 beym Rheinthal, zu'Men kam«;.

- Die Eröberungen/welche'AeFranfo-
sen in verschiedenen.Örten. machten, waren

oft sehr beträchtlich ; nue der Werth
sämtlicher ,> vom Dem Giegfluß bis nach

Würzburg, von den Fransn unter dem,

'General Zourdan, eroberten, kaiserl.
Magazine/sollen auf 40. Millionen Gulden
sich belaufen ; was mußten nicht-die groft
sen Hauptstädte an Brandschatzuirgeir und
Konrributioi'. aller Art bezahlen.,'wie zum
Bewieß: Bamberg war bestimt zu 4.
Milkionen Livers 5«, oc>o., Hmzdeu,
loy,Qoo, paar Schuhe, ls^so. paar
Stieft.s, zo,«««. Kamaschen und 4«o.
Pferde, und zudmr wurden nach 20. Per-
sonen als Gc!.ftln son da abgeführt. ^ Um
solchen Ä-ieg folgen,so.vicl möglich zu

entgehen, enaufte der Herzog vou Wittenberg

am 17. Heumonat von den Franken
einen Waffenstillstand; undam25.Hcu-
monat ward der Waffenstillstand zwischen
de? französischen Armee und dem Mark-

graftnvon Baden geschlossen. Am 22
August zogen dte Franzosen unter Anführung

dcs Generals Morcau in Augfpurg
: em, nachdeme vorher eine Rathsdeputa-
.Mn chie Stadt Aügspurg.,der 'Huld und
Mewogenheit^der.französischen Mepublick
,,anempfohleiz hatte. ,Am 2. Hewstmonat
hat Nürnberg ihrer Reichsunmittelbar-

rkeit entfagt,,. und ergab sichMNerprerp
KschenMchutz. — So entschlossen und
Mmll'indessen. die Franzosen.MSsrnt-
ckenbegriffcnwaren/, ebeil jo schnell sind sie

M^hrem Rückzug,; als selbige Anfangs
^HerbstmonatM/ den, meisten Gegenden
.Demschlands vsn den kaiserlichen, Haupt-
sachlich «aber MNdenen, uzucrAs tapfern
Erzherzog Karls-Truppen ,,,.wieder zum

- Ruckzug, genöthiget worden.

ayrenv -viest wichtigenrKriegsbege-
benheiten,an der -'Donau mW verschiede-

.nen anderen Gegenden vorsislcn, waren
die Ereignisse in Oberschwaben,M dem

Bsdenste.und WorMevg nicht'Minder
wi6)ttg. — Nachdem rm HeuWonat eine

^ColonpL französifcher Völker unter
General Paillard durchlas Brißgäu über
Frcyburgin Konstanz anqelangt, welcher

^Ort ohne Widerstand'fich ergab, kennen

selbige den Bodensee hinaufkam 6.
August bey Lindau au,,Min Tage vorher,
als am Sten kam,nach eine Anzahl
österreichische Truppen vor Lindau ^ begehrten
einzuziehen, es wurde auf die gemachten
Drohungen endlich gestattet, durch
diesen,Emzug wurde das imdauische Zeughaus

von dem allda befundeiien Kanonen
und anderen KriegSgeraihichaftensogleich
geleert, und auf Bregenz verlegt; als die

Franzosen den folgenden Tag darauf in
Lindau emgerückt, fanden sie nun das

Zeug-



Zeughaus geräumt. — Am r«. August
hierauf griffen die in Lindau eingerückten,
und dasigen Grgcnden gestandenen Franzosen

die kaiserlichen bey Bregenz «n ; der

erste Angriffwar nicht zu ihrem Vortheil,
allein bev dem zwerten siegten die Franken

über die kaiserlichen, schlugen sie aus
ihren Verschalungen heraus, und zogen
sogleich nehmlichen Tages in Bregenz ein,
einem für die Zugänge ins Tirsll wichtigen

Platz ; sogleich nahmen sie das allda
gefundene lindauische Geschütz in Besitz,
und führten es von da, als rechtlichen Fang
nach Kostanz. — In wahrender Zeit bis
aufden i8. Herbstmonat kam es zwischen
den französischen und küiscrl. Vorposten,
bis auf Dvrrcnbieren und Embs hinauf,
zuöftcrn Gefechten: und am i5. beydem
DorfLautrach zu einem merrlichenTreffen,
wodurch einige Häuser in Brand geriethen.
Am Samstag den 18. Herbstmonat aber
veranstalteten dic Französin eine Kriegsli-.
stigeUnlcmehmung : des Morgens in aller
Frühe zogen selbige samt aller Kriegsmu-
Mtion zu Land und Wasser von Bregenz ab,
und man glaubte sie in Langenargen anlangen

zu sehen, alsbald wurde Bregenz mit
kaiserl. Besatzung wicder bestellt, und da
man sich halten zu können glaubte, und
zugleich gegen Lindau vorzurücken sich getraute,

kamen dic Franken alsbald unvcrmu-
thet wicder zum Vorschein, und nach einem
hitzigen Treffen, das auf beyden Seiten
viel Volk kostete, rückten die Franzosen
des Mittags wiederum in Bregens ein;
gleich darauf am 21. Herbstmonat räumten

die Franzosen, da sie den allgemeinen
Unwillen bemerkten, Bregenz abermahl,
und zogen theils zu Land, cheils zu Wasser
mit einer merklichen Anzahl Schiffe über
dm Bodensee imch Kostanz sbw.

Starker hergegen war der österreickS
sche Verlust nsLralim. — Die ganze-
Lompardey. VZancuaausgenohmen,gieng
an die Franzosen über. Ser wegen iA-
ner Tapferkeit sonst bekannte kaiserl.
General Wurmfcr verlohr in den. Treffen
bey Verona 2«,OQO. Mann, davon wurden

15. bis i5,«OO. zu Gefangenen
gemacht, und bey 5«. Kanonen'kamen den

Republikanern in die Hände.

Der Antheil, so Oesterreich cm den

neuen Besitzungen in Pohlen erhalten,
bestehet in 207. Städten und Flecken, 4600.
Dörfer und 1,156,178. Seelen.

Von Preussen.

Preussen, daß schon im vorigen Jahre
Frieden mit Frankreich geschlossen, ern-
dete auch die Früchte davon.. In allen
preußischen Staaten herrschet Ruhe und
Wohlstand, wahrend benachbarte Staaten

durch fernere Fortsetzung des Kriegs
mit Frankreich an Lander und Leuten

verlieren, und so viele Gegenden in
jammervolle Umstände versetzt werden.

Der grosse preußische Kriegsminister
Herzberg der nach dem Friedensschluß
sogleich verstarb, deme das Menschc,rwohl
so sehr am Herzen lag, wird von der Nachwelt

immer theuer geschätzt ; Er der
hauptfächlich bemühet war, den Frieden zum
Seegen so vieler Millionen Menschen zu
verschaffen ward durch eine Ehrcnjaule
verehret, die kein Erdbeben umstürzen,
und der keine Witterung nachtheilig werden

kann. Welch ein Beyspiel zur
würdiger Nachahmung.

Von



Von Portugall.,

Nach bleibt PortuMll ttrnmgestörkzr
Ruhe, es sucht deu Frieden zum gesegneten

Wohl seiner Staaten auf alle
mögliche.Art beyzubehalten/ und die Kriegsgefahren

welche, sich immer mehr zn äussern

scheinen / .von sich zu entfernen ; zu
dessen Vorsicht werden die, Landtruppen /
sowohl als die,. Seemacht, in best mögli-
chen-Gtand gestellt um desto cher d«
aufsteigenden Kricgsgewitttr / diesich ihren
Gränzen näheren so viel, möglich
abzuhalten.

Von Italien.
Nach Deutschland war Italien > in

welches der Kriegsschauplatz in diesem

Jahre sich hinzog. Als die Franzosen im ^

Merzmonat nrit überlegner Macht, unter

Ämnhrung dcs Generals Buonaparte,
mit mianfhaltsanWi Schritten, in Italien
vorwärts drangen/ sich vieler Staaten
bemächtigten / Mayland und die, ganze,
Lompcrrdey / Mantua ausgenohmen / in
Besitznahmen / selbst der Hauptstadt'Turin

droheten und vor ihren Mauren zu

stchen kamen ; fand der König von
Sardinien und Piemont es der Klugheit
gemäß, und dem Wohl seiner Unterthanen
am angemessensten / einen Frieden mit der

französischen Macht einzugehen, fo wie
Toskana im vorigen Jahre schon em
solches zu Stande brachte.

Der Frieden zwischen der französischen

Republick und dem König von Sardinien/
die von gleicher Begierde belebt/ auf dcn

Krieg/ welcher sie, entzweit, einen glücklichen

Frieden folgen zu lassen / war ge¬

schlossen zu Paris den 15. May i?y6.
Er enthält die gänzliche Vereinigung in
2F. Artikeln / von denen die hauptsächlichsten

folgendes enthalten :

i. Ss..M,ajestät der König von
Sardinien/ tritt von der Koalition und allen
übrigen Verbindungen gegen Frankreich ab.

2.,Entsagt der König auf immer
seinen Ansprüchen auf Savoyen, Nizza und
Teuda.

z. Werden dte Grenzen in Piemont,
aufeine für Frankreich vortheilhafte Weise,

bestirnt zc.

Ueber das Benehmen des Königs in
Sardinien in diesem Falle macht ein
englischer Minister seine Bemerkung undsagt:
Das VccranM des Rönigo vsn
Sardinien sey ein Muster von jLhre nnd
Treu/ wmdtF'der Nschahmung aller
anderer Mächte.,

Es wurde auch der Frieden um gleiche
Zeit/ mit der französischen Republick und
dem Herzog von Modena getroffen. —
Jngleichem ward auch ein Waffenstillstand

zwischen den Franzosen und den

neapolitanischen Truppen den 2-ö Juni
geschlossen. — Selbst mit dem päpstlichen
Staate kam es im Juni zu einem

Waffenstillstand,, indeme die Franzofen in
Bologna eingezogen/ sonach Rom die grösste/

reichste und beste Stadt im päpstlichen
Staate ist. Rur Mamua, die Haupt-'
stadt deß Herzogthums dieses Namens,
ein von Natur bevestigter Ort, hleibtzur
Zeit immer noch in deutschen Händen, da
die seit einigen Wochen starken Belager-
ungsanstalten von den Franzosen / um
selbige zu erobern / bisdahin immer fruchtlos
waren. Diese Stadt hat ein vsn Natur
sehr pevestigtes Casrell/ und das aufeinem

HiM



Hügel liegende Schloß ist eines der prächtigsten

in Italien ; die Stadt selbst wird
von einem weitläusigen Morast, dcnHer
Fluß Miniko verursachet, umgeben, und

deswegen die Belagerung den Franzosen
sehr erschweret.

Von Holland.

e,Holland fand sich bereits in der Lag
als wie vor einem Zahre, da es mit der

französifchen Republick ciirW'Friedes'.s und
Frermdschaftstracktat geschlossen. Würden

folche von England nichvbeunrnhiget,
und sogar mit denselben ^ einem
Kriegsausbruch zu kommen genöthiget; und zeigten

sich nicht von Innen hin und wicder
Funken innerer Zerwürfnis) ; sv wrwde

Holland bald wieder denMigen blühetiden
Zustand erreichen,, den es ehedenvlMe.—
Die Umformlmg der Regierung zu einer
republikanischer Verfassung, giebt daher
immer noch Arbeit zu ruhiger Vesthal-
tung derselben.

Indessen bleibtdasEintringemderfwn-
zösischen Arnreen auf dem Eisein Holland,
im Winter 1794. immer merkwürdig.—
Die strenge Wintcrkälte hatte die
Ueberschwemmungen Hollands, als alte Schutzwehr,

nur in grosse, seste'Eisebenett
verwandelt, und .gleichsam Brüggen über die
Flüsse gebaut. Die' Neuftanken benutzten

diefes mit ihrer gewöhnlichen Rafth-
heit, durch Einverstandnisse im Inneren
begünstiget; ihre Korps zeigten vor sich

her alle Tapferkeit, Mine Festung wartete
mit der Kapitulation bis zur Mßunftder
schweren, Artillerie. Was LudwigXIV.
vergeblich versucht hatte, das gelang Pi-
schesrüs Siegesglücke mit den Franken.

Das getheilte Pohlen.

- PolKn-lst rltcht'M'chr, dichS.Mstst>
mächtige'Reich, nmßte nach w Mancher
Theilung, endlichem HaupLtheilunA.er-
dulden welche Vernichtung wmr; ein
Staat, derzur Zeit seines Blühens, dem
ganzen'Nord das:Ge,fttz Hegeben hatte,
-ist nicht mehr, und man. muß es auf ö?n
Karten von Rußland, Oestreich und
Preussen fuchsn, unter welche z.,Machte
es, getheilt wordcn ; uud mit diesen ver-
sch lvand.auch der ?Aime aus.der Re'che
der königlichen StaatM.

"Der letzte König Stanislaus II.
unterschrieb'die THÄiung am 25, November
vorigen Jahres, und legte förmlich die
Krone nieder. Wogegen ilMM feinem
Unterhalt jährlich 2«o,«o^ Dukaten zu-
gesicheret, und die Freyheit gelassen wor?
den, über diese Summen nach Belieben
zu disponieren und sich den O.tt seines
ÄufenchaltS zu wählen.

Schweden und Dänemark.

^Genossen durch das fteundschsftliche
Verhältniß mit Frankreich, und der förmlichen

Anerkennung als Republick, die
Früchte des Friedens in ungestörter Ruhe;
und die Frankenrspublick.zeigteerst neulich
vor den Augen Europens, wie fie gegenseitig

solcheVerbindungen zu schätzen wisse.
— Indessen blieben beydseitige Staaten
vereinigt zu gegenseitigen Schutz, und nach
den neuesten Nachrichten laßt sichs vcrmu-.
then, daß sie mit.Englaud und Rußland ein
Schuz und Truzbündniß schließen werden,
um bey etwann aufsteigendem Gewitter,
Gewalt mit Gewalt abtreiben zu können.

Von
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Vcn Rußland.

Rußland hnteinc Fraumr Aissührerln,
Orr durch den Blick und Umfang ihres Geistes

immer glüä lich die grösten Staats-
ringen Männer ^'Ministern erwählet,
Gelehrsamkeit und Wissenschaften zu

befördern ; dieß unter anderm sind die Mittel,,

wodurch dieses Reich so mächtig und

blühend geworden, daß cs sich zu einer Höhe

erhob, die der Gegenstand allgemeiner
Bewunderung ist.

An dcm gegenwärtigen Krieg zwischen

Frankreich und Deutschland scheint Rußland

keinen ernstlichen Antheil weiter
nehmen zu wollen sonder sich immer besser

selbsten zu bekräftigen um in erfolgenden

Ereignissen bey vollen Kräften zu feyn;
und hergegen die genaueste Aufmerksamkeit

auf die nordische Machten um so mehr zu

heften.

Türkey.

Selbst die Türken werden über
gegenwärtige Kriegsauftritte, und die Lage der

europäischen Mächte immer aufmerkfamer.
Es hätte leicht gegen Rußland ein
Kriegsausbruch erfolgen können, wenn nicht für
ihre eigene Ruhe die Vorsicht immer
nöthig wäre; denn sowohl in Konstantinopel
als auch in vielen Gegenden des Reichs,
brüten die Türken Aufruhr; man beschwert

sich über den Sultan er sey zu schwach
und zu furchtsinn, er überlasse feinem Divan

die Regierung, welcher nichts weiter

versiehe, als seinen Beutel zu spikcn und
das Volk zu drücken. Durch die guten
Vorsichtsanstalten, aber sind die Ausbrüche

zu Zeit immer noch gestillt worden.

Nachtrag zu den Kriegsbegeben¬
heiten am Bodensee 1796.

Die Lage dcs Kriegs an dem Bodens«
und Schwaben, war dic ganze Herbstzeit

hinüber dcr öfteren Abwc6)slungaus-
gefezt, fo wie die Franzosen am 2 ten
August von Constanz Besitz nahincn, und
von da dein Bödenfte hinauf durch Mer-
fpurg Buchhorn, Langenargen, Lindau,
Bregcnz, und in dieVoralberg vorrüktcn;
eben so schnell wurden alle diese Orte unter

verschiedenen hizigcn Gefechten und
Aufopferung vieles Volks der Armeen,
von denselben wieder verlassen ; und am
7. October zogen die Franzosen selbst
wiederum von Constanz, über Slockach nach
dem Brißgau ab Die Lage vor diese
Gegenden wurde mit jedem Tage um so

bedenklicher, da die unter den Generale
Moreau, Baillard, und Tarreau stehen-
den franzsösischen Kriegsheere in Schwaben,

sich zusammen ziehen, und gegenseitig

die Kaiserlichen Völker sich ebenfalls
stark vermehren, deren Mittelpunkt auf
Donauefchingen zu stehen kommen ; ws
inzwischen die beydenseitigen Vorposten
in öfteren Gefechte gerathen, fo fahe man
in diefen Umständen, und nach, der Lage,
wie folche am r 2 tm October stand, einem
Haupttreffen in dasiger Gegend entgegen;
das vor die Framosen aber, um sv mehr
erschwert werden möchte, da dieBewshncr
selbst in vielen Gegenden dieser Gäste übersatt,

sich der Kaiserlichen Armee bewafnet
anschlicssen, und gegen die Franzofen
vereinigen.



Vorstellung und Beschreibungldes französischen Generals
der Italiänischen Armeen Buönaparce.

NHL

M rH

»— —^

s-^ 4 « « ^ « s - S-^J

Dieser Besiege? der italiänischen Landen Julius, und August lyycx.Dviel Aufvon

Piemont, Mayland, und andern 'sehen gemacht; ist in Korsika gebohrcn,

Orten, wie im vorgehenden bemerkt, und tn Frankreich erzogen, und zeichnete sich

in de» Monaten April, May, Juni, duxchZUteStudienundLebhaftiskeitaus.
Da
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Da er früh bey der ArtiAeris angestellt
wurde stieg er bald zum Rang eines

Hauptmanns. Das Studium der

Geschichte,,und der Staatswissenschaft füllte
die Stunden der Echohlung von seinen

Berussge,f6)äften -aus. — Seine rege

Thätigkeit, ftirl Drang, die Heiden des

Alterthums nachzuahmen, waren stäts
fein Augenmerk, nach welchem er sich

imkmr bestrebte. Er wird General vou
der Artillerie bey der Armee in Italien,
ist gezwungen -zu Planen mitzuwirken,
die er mißbilligt, und fchöpfte dabey den

Entwurf zu dem Feldzuge von Italien den

er eben mit so viel Glanz ausgeführt hatt
Das Alter diefes Bucmapörce steigt auf
27 Zahr; er lst übrigens ziemlich klein
und mager, blassen Angesichts, abervoll
Feuer, in Gefahren aber äusserst kaltblütig,
verzweifelt niemals an dem Erfolg. —
Ernsthaft und schweigend ist er in grossen

Gesellfchaften, in der Unterhaltung mit
mit Freunden spricht er mit Anmuth und

Bestuncheit, besonders liebter darinn
Gegenstände der Litteratur, Philosophie und

Politick, und die Anmuth der ssnftenhäuß-
itchM Tugend.

Edikt des französischen General
Busnaparre der Italiänischen

Armee.

Es war im Monat May dieses 1796,.

Sahres, wo die ftsnzMchen Armeen A,
ralien KberwgW, ben König von Scw-
Nmen und Piemont, sowie auch die päbstlichen

Staaten Italiens ^u-m Frieden
nöthigten, die österreichische "ombardie und

MM'Md im 'Lefitz hatten,; fo waren ver-
tnbg eines ubrlserstandenen Gfersin mehrerer

Gegenden Unruhen ausgebrochen,

wo also an Liesen Orten solgendes Wikc
ergangen:

./Die verführte Menge Volks, die
keine reelen Mittel der Gegenwehr in
Handen.hat, erlaubt sich in me hrern Orten

die äussersten Ausschweifunaen, ckennt
die Mepubltck nicht, und bedroht, die
französische Armee, die Beficgerin so
vieler Machten und Lander. — Dieser
Wahnsinn verdient Mittel den., manver-
sührt dasarme Volk, um es seinemUn-
.terc aiig nahe zubringen. Der General
en CKes, den Grundsätzen der französichen

Republick getreu, die mcht mit den
Völkern Krieg führt, will den Verirrten
noch einen Weg, zur Besinnung zu kommen

eröfnen; .aber diejenigen, welche
nicht in 24 Stunden die Waffen niederlegen,

und von neuem den Eyd der Treue
dem Frankenvolk leisten, werden als
Aufrührer behandelt, und ihre Dörsersollen
abgebrannt werden. — Sie haben das
schreckliche Beyspiel von Binasco vor
Augen. Alle jene Städte und Dörfer,
welche eigensinnig im Aufruhr verharreN, n

wird eben dasselbe Schicksal treffen/"— i

Hieraus zog Bnsnaparre mit eineM '
starken Truppenkorps nach Pavia, um ^

auch dort einen Aufstand zu stillen. —
Die Republikaner verfolgten sie, und
schlugen die Thore mit Acrtenein. Die
Rebellen vertheidigten sich mit einem

Steinhagel und mtt Flintenschüssen aus ^

den Häusern, wurde!: aber sogleich.ange¬

griffen und zerstreut. Man nahm viele
ihrer Anführer in Verhaft, und verfolgte
die übrigen Ihre Haufer wurden so wie
,zu Binasco der Plünderung preis
gegeben und angezündet. S0 ward die

Ruhe wieder herSesteUt. — Der Erz-
Vi-



Bischof von Mayland :^,d der Blschofvon
Como habm zur gleicher Seit Hirtenbriefe
erlassen, in welchen sie oem Volk «machen,
den französischen Siegern zu gehorfamen.

Ursprung und Geschichte der eng?
lisch ostindrcben Handlungs"

Compagnie.

Bis zum Jahre iza i. wagte sich kein
Europaer nach Ostindien, ausser den
Portugiesen. — Sie hatten diese Heldenfahrt
um das Vorgebirg der guten Hoffnung
herum entdeckt; dsr Pabst, nach damahliger

Sitte, hatte ihnen ein ausschliessendes
Recht darauf ertheilt. Erst nach der
Niederlage der unüberwindlichen Flotte der

Spanier, gieng i ^., das erste Schiff
aus England, den gewöhnlichen Weg um
das Cap herum, nach Ostindien ab
andere thaten dienemliche Fahrt,, und fan-
den immer ihren Vortheil dabey. — Dcr
fiel es im Jahre 160«, dcr Königin Eli»
skbech ein, eine ostmdiscke Compagnie'
zu stiften, wie sie 1587. eins afrikanifche
gestiftet harre. — Hier fangt der Handel'
der Engländer nach Ostindien an.

Anfangs war die Compagnie nur klein,
sie war auf fechs grosse, und eben so vick
kleine Schisse eingeschränkt; doch wurden

ihr sogleich auck landesherrliche Rechte
zugesichert. Von nun an handelte sie mit
so zimltchcm Vortheile; aber die holländische

war ein Riese gegen sie. Um das
Jahre 1698. schien sie ganz zu Grund zu
geben. Nun aber folgte ihre zweyte
Penode.

Im Jahre 1702. war ihrein bestimme
tes Recht zu handeln vom Vorgebirge der

guten Hofnung bis an die mageiamsche
Meerenge gegeben ; ihr Fond ward tn
32000 Actien, jede zu 100 Pfund Sterlinge

vertheilt, ihr Capital belief sich demnach

auf z,2Oo,OO« Pfund Sterling,
oder über 32 Millionen Gulden. — Mit
diefem ungeheuren Kapital verfchafte sie

sich verschiedene Plätze, im Jahre 1710.
hatte sie gegen 302,000 Unterthanen—
Von ihrem Handel in dieser Periode kann
man sich aus folgender Angabe einen
Begriff machen. Im Jahre 1753. bekam
sie 17 Schiffe, jedes von 50« Tonnen,
aus Ostindien, auf diesen hatten sie 2
Millionen Pfund Sterling dahin
abgeschickt; sie brachten dagegen flir 3 Millionen

Pfund Sterling an Waaren ein :
nemlich vor 2 Millionen Pfund Thee,
über i Million Pfund levantischen Kaffee,
Salpeter, roheSeide :c. :c. und bestand
also wieder ganz gut, und erstreckte sich

hernach bis in Asia hinüber.

Heldenthat eines englischen
SchtMapirain.

Folgende edle Handlung verdient
ausgezeichnet zuwerden.— Das ostindische
Eompagnieschiff Dncro, welches mit
Admiral Mriftian in die See gieng,-mit
40« Mann Truppen am Bord, hatte
bey seiner Zurükkunft> da es eben in
den Hafen zu Plymouth im vorigen
Jahre einlaufen wollte dasUnglück von
ernem plötzlich entstandenen Smrm auf
versunkene Felsen, nahe bey der Citadelle
geworfen zu werden. Man that
Rothschüsse aus dem Schiffe, und aus der

Citadelle allein niemand konnte helfen;
A Boote die zu Hilft eilten, wurden von

den



tztyWtVw «mgesihlageni'—Das. Ee<,
Heulader Leute auf dem Schiffe die nur
Weibern und, Kindern 50« Seelen aus-,
machten), tönte schrecklich durch das Brau-.
sen des" Sturms/ undMan.erwartete an
den Mrn, nichts Zls den nahen Tod dieser

Unglücklichen. — In diescm.Augsnblicke,
erschien der durch seine Geschicklichkeit

besamte Schiffskapitam «dwMpeUew;
er sqy!,vön ferne das nothleidende Schiff,
und-ries Bus : Hier ist noch Rettung möglich

Z G hol hchieraufdemjenigen eine starke

^BelshzniM an,. der an^das ,Schiff,
schwimmen/, und .seine.Vorschläge und
Hiffsmittel dort bekannt, machen wollte.
Allem niemand wollte, sein Leben den
wüthenden Wellen anvertrauen. — Da die

Gefahr, immer- grösser wurde,> so stürzte
sich der Capitain pellew. selbst ,in die
stürmende Fluth und kämpfte so lange mit
dem Sturme, bis er glücklich an Bord
kam.—Als ihn die unglücklichen
Schiffbrüchigen ankommen sahen, vergaßen ste

ihre nahe, Todesgefahr und erhoben ein
Freudengeschrey das biKans Ufer ertönte.

Und wirklich waren auch seine Anordun-

M so gut, daß, ehe das Schiffversank,
alles, sogar die Kranken, glücklich gerettst
war. — Zur Belohnung wurde er von
dem versammelten Volcke unter lautem.
Jubel und Jauchzen auf den Armennach
Hause getragen.

Bemerkung über Amerika.

Alles Glück von Europa scheint nach
Amerika ausgewandert zu seyn. Schon
vor Jahrtausenden wanderte Asiens Glück
und Bildung nach Europa aus, und nun,
wenn Europa mehren ähnliche Stöße,

wieftitherv,erh.,tten follte, so könnte woh!
ftmeViloung,seinem Glücke nachziehen.
Die rZ.,verem!Zten Provinzen in Amerika

liefern uns in der kurzen Zeit, die ihre
Konstitution erlebte^ ein schmeichelhaftes

Bild des höchsten Msnschenglücks aufun-
ferm Erdbaldr — Einevoukommene Re-
ltgionsfteyheit, ladet wdisftmLandeaüe
Fremdlinge zur Ruhe zur Zufriedenheit,
zu einer wahzen FreyhMein.v— Den
neuen Ankömmling ftügtman nicht: Woher

bist du ?' Welcher Religion bist du
zugethan? Sondern man fragt: Was
5annst,du?> Bistdwredlich Bist du

brauchbar 'Bist du fähig, unsere Freyheit

zu schätzen und zu gmiessen ?—Diese
glücklichen, Provinzen leben nun mit der

ganzenWelt im Friedenz sie schließen
mit den größte!? Seemachten Handlungstraktate

und arbeiten so in der Stil?e an
der Verbesserung ihres Wohlstandes.—
Sie stehen in der herrlichsten Blüthe, und
versprechen die schönsten Früchte Und
dieß wurden sie, seitdeme sie sich von der
Botmäßigkeit Englands losgerissen
halben, d,eß wurden sie erstseit 178«. wo sis

erst ihre Regierungsform in Ordnung
brachten. — Und alles diefes laßt aufdie
Folge der Zeit um fo mehr Rechnung
machen da die Reinheit der Sitten wohl
beobachtet wird. Die Einwohner werden
durch sanfte Feinheit und Wohlerzogen?
heit veredlet. — Das Hauswesen wird
bey vielen mit Ordnung und Nettigkeit
besorgt; selbst das vornehmste, reichste
Frauenzimmer macht sich eine Ehre
daraus, täglich die häuslichen Geschäfte zu-
beforgen. — Washington, den sie zu
Anfang ihrer Revolution zu ihrem
Generalwählten, siehet nun und erndtet die
Früchte seiner Tapferkeit.



Merkwürdige Gcschzchre eines Mädchens, die von Btttz erschlagen^
und wicder ins Leben gebracht wurde.
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Es war am Mhren Erndetage des vorigen

JaKres, wo die Tochter des Schulzen
zu ?!ndelid0rf be'v Königsberg, an der
Arbeit aufdem Felde sich befand. — Es
zog ein schwere« Gewitter auf und diese

wegen Rcchtschciffenheit allgemein bekäme

Tochter sagte oft 'zu ihrer Vorbinderin
Ach! wenn es doch nur gnadig über unser
gutes Do.f und Fluren vorüberzöge. —

Nun rollte der Donner schon, von ferne,
und durch die pechschwarzen Wolcken flog
der Blitz wie feurige Schlangen. Der
Wmd, det sich nun erhob, jagte es schnell

he'auf, und einungewöhnlichstarker Regen

trieb die lieben Landleu ie, hier und
dort Schutz zufuchen ; man zitterte weil
de'' ganze Himmel wie ein Feuer stand
und der Donner fürchterlich krachte :'

Diese



Diese Tochter mm eilte unter die grosse

UnHs die da einzeln auf dem Felde stand;
5md glaubte vor dem Gewitter beschüzt

nnd ein Oödach zuhaben. — Kaum hatte
sie sich aber unter diese Linde gestellt als
ein Blitzstrahl von «nun entsetzlichen Kra^
Hen begleitet, an dem Baum herunter
fuhr und das gute Madchen -tod zur
<5z de stürzte. Die Benachbarten vom

' Gelds kämmen herbey, glsichwurde in den

Orth geschickt einen Wundarzt zu holen,
um zn vsrsuchen ob diese Perssn würklich
Todt seye; mid als der Arzt ankam,
wurden ohnverzüglich folgende Versuche
banm QngeMt.

Sie zogen ihr allererst die Kleider ab, legten

selbige in eine Grube, wie für einen todten

nur nicht so tief, aber doch fo daß der

Körper gerade ausgestreckt, bequeni darin
ligen konnte, und ungefehr einen halben
Fuß tiefer, als der Mensch dick ist ; mit
dem Kopfe etwas höher,als mit,denFüssen;
und dabey mußte daß Gesicht ganz frey
bleiben So liessen sie den Körper eine

Weile liegen, und besprizten das Gesicht
öfters mit kaltem reinem Wasser, welches

man mm Urvb,^d nennt. — Inzwischen
wurde nun der rechte Arm los gemacht,
und eine Lider geofnet das in seiner
Richtigkeit erfolg's, der Arm wurde wieder
herunter gegraben, und immerfort ftisch
Wasser zum befprützen herbey geholt. —
Zwey^SlmZden giengen vorüber und die

Tochter war immer noch todt; man
jammerte man that immer das mögliche,

«an fühlte, und läßt immer ftisch Wasser
ins Gesiebt träufeln; nun endlich bemerkte

man im Gesichte, wieder MerkmMe
des Lebens, die Stirne bekam röchltche

Garbe,; und auf ein mahl Schlug ste

matt die Augen auf; welch freundlicher
Anblick der Verwandten und Benach,
harten derselben z man grub selbige wider
heraus, bekleidete sie, man fühlte den Puls
Siesse noch etwas Blut; und verordnete
warm Theegetranke ; und so bleib Sie
noch einige Tage matt ; aber bald war
sis doch wieder fo munter, daß sie bey dem
Erndtekranz zugegen seyn, uud ftiiÄ) mit
tanzen konnte.

Anmerkung.
Die vielfaltigen Erfahnmae« lehren :

daß bey solchen Gewitter Anlässen, es
höchst gefährlich ist, seine Zuflucht, umer
einem Baum zu suchen; w.-sss auch vor
einer ist nnd eben dieser Orth hat cin
Ähnliches Exempel an einem Hittenknaben
der vom Blitz getroffen worden erfahren ;
daher diese Lindendorfer in solchen Fällen
lieber bis auf die Harrt näß werden, als
daß sie sich der Gefahr aussetzen sollten
unter einem Baums vom Blitze gettoffm
zuwerdem

Der tapftre GMadisr.

Ein Grenadier beym 5 z sten Regiment,
verlor durch einen Kartäschenfchuß, das
ganze rechte Bein. Er hotte nicht auf,
es lebe Sie Republick l zu ruffen. Bey
der nahen Gefahr in diesem wehrlosen
Zustande dem Feinds tn die Hände zu
fallen, ruft er seinem Kammeraden, dem
Bürger Gsißznsnc zu : erzeige mir dm
lezten Liebesdienst, nimm mir den kleinen
Lebensrest, ich sterbe lieber von deiner
Hsnd als von der Hand derer, die ich
verabscheüe." Sein Freund vkrkes ihn
mit Thränen, tritt einige Schritte zurück,
mrd jagt ihm Sie Kugel durch den Kspt>



Traurige Veranlaßung zu dem schmerzvollen Tobe des ENerzog
^ Allexander Lespold Palmmus von UnZarn.
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Dieser unverZeMche Prinz' wMe am zu LaxenbMS em Lußftuerwerk machen.
rsZuly i?y5, wie in dem svrWnSadrS Er probierte eine Granade und warf sie
Caknder umständlich beschrieben worden; zum Fenster des Laboratorium hinaus,

ein



ein zurück geflogener Funken zündete das
im Zimmer zerstreute Pulver, dieses die
viele Kartuschen und Nasetten sunt einen
Sack worin der ganze Vorrath des Pulvers

war aufeinmahl an; der -schreckliche

Schlag rödcte auf Ser Steile den zugegen
gewesenen Kammerdiener und Leiblakayen,
Se. Königl- Hoheit verlohnn ein Aug und
wurden am Leib so verbrannt daß man
beynahe die Eingeweide und Rippen sehen

konnte, und gaben unter unaussprechlichen
Schmerzen den andern Tag Ihren Geist
auf.

Der unglückliche Kmbenkneg.

Zu Singhofen im Hessischen ereignete
sich am 18 ten Hornung vorigen Jahrs
folgend unglückliche Begebenheit ; welche zur
Warnung des Publikums bekannt zu
werden verdient.

Einige Zeit über, herrschte zwischen den

Knaben mRöderr und Becrcn dorfbeständige

Kricgsfpiele, wobey es oft blutige
Köpfe absezre, und sie sich blutrünstig
herumschlugen ; trotz dem Verbot ihrer Eltern
und Vorgefezten, versammelten sie sich an
den beyden Ufern des kleinen Flußchens
Wisper, wo sie beständig auf einander
schimpften, und mit Steinen warfen—
An der Brüte, wo dsr Mühlbach in die

Wisper füllt, hatten sie ordentlich ihre
Posten ausgestellt, und wurden auf dieser

Brücke als die eine Parthie herüber wollte
handgemein. Das Gedränge aber ward
nun hier ss groß, daß das Brükengelen-
der ausbrach, wodurch etlich 2«. diestr
unglücklichen Kinder herabfielen, wovon
wirklich 7. ertranken, und die übrigen sv

beschädigt wurden, daß von denen 2. nachher

auch in den Händen dss Wundarztes
gestorben.

Ein Muster der Tapferkeit.

Bey der Belagerung von RsckeZle,
vertheidigte sich cin einziger Solds:
gegen ein ganzes Korps, daß cs endlich
mit ihme kapituline — Unweit davon
war eine Mühle, die man nicht Feit
gehabt hatte, zu befestigen. Man warf am

Äge Besatzung hinein, die man Nachts »

wieder herauszog und nur einen einigen
Mann zurükließ. Der Feind machte

Anstalten, diesen Ort wegzunehmen. Er
rückte bey Mondschein mit einem Deta-
schement und zwo Feldschlangen an.
Ein S oldat, Namens Barboc, war diese
Nacht aufder Wache, und der einzige
Vertheidiger diefes schlechten Postens
Dieser tapfere Mann hielt Stand, und
that mit einer unglaublichen Geschwindigkeit

viele Schüsse auf die Belagerer;
wobey er den Ton semer Stimme
verschiedentlich veränderte; so daß sie
die Feinde für fehr zahlreich hielten.
Man ermahnte von den Wallen diesen
abenthürlichcn Gouverneur, nebst seiner
Garnison standhaft auszuhalten, und
kündigte baldigen Succurs an Als
endlich Barbor sah, daß er so weit
gebracht war, überwältigt zuwerden,
verlangte er für sich und die seinigen Quartier,

das man ihm auch zugestanden.—.
Sogleich legte er die Waffen neder,
und zeigte die ganze Besatzung in seiner
eigenen Person.



Ami von Ury, Hofnarr des Herzog Leopolds
von Oestreich.
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Hier die Abbilduna,, dieses, in feinem
Zeitalter lz86. so bekcnntcn Hosnarren,
der durcl> seine lustigen Einfalle sich oft bey

grossen Herren, hat beliebt inachcn können,
daß fie sich oft zum Zeiwcrtricb mit ihms
unterhielten ; wie cine Geschickte davon
in diesem Calender, in dcm Monat Hornung

beweiset.

Welberlist.

In Rheims ereignete sich kürzlich
folgender Vorfall : Ein dcportimr Priester,

welcher heimlich wieder nach Frankreich

gekommen war, saß in Rheims im

Gefängniß ; 5. Weiber verlangten ihn
zusprechen, und erhielten auch die Erlaubniß

dazu ; mit ihncn wurde auch cin
anders Frauenzimmer eingelassen, welches
einen andern Gefangenen sprechen wollte.
Die'en Umstand benutzten die 5. erstem,
kleideten den Priester in Weiberkleider,
und führten ihn glücklich mit sich fort.—
Der Gefängnißaufseher, welcher 6.
Frauenzimmer eingelassen hatte, ließ sie ohne
Sc, wi^!Z?cityeraus ; aber wie erstaune
cr, als er noch cin Frauenzimmer, aber
keimn Priester mehr fand. Das
Frauenzimmer wurde fogleich verhört, uttd bc-

theurete, daß es den Priester nicht kenne.

I Vsr-
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Nrke der alten zer.

II.



Beschreibung,
Von der alren Schweizerstärke,

Nach finden sich viele kraftvolle/ starke
Md gesunde Menschen unter uns/ aufdem
Lande mehr als in den Städten, im platten

aber doch seltener als vormahls. —
Man bemerkt daßdieLeute im allgemeinen/
besonders aber in den Städten und Dörfern,

immer weichlicher werden; wo her--

gegen unsere Vorfahrer bey harter Kost
und starker Arbeit eben fo stark und kraftvoll

warm, die nicht nur wollten / fondern
auch konnten grosse Thaten thun, und
es auch thaten. — Die Geschichten geben

vielfältige Beyspiele von ausgezeichneter
Stärke der alten Schweizer. ^ Datrug
einer zum Gewette, 5 stark beleibte Männer
über eine Brüke von z«o Schritten. —-
Dort gimg ein anderer mit z Salzsäcken,
zwey unter den Armen, den dritten mit
den Zähnen haltend, viele Schritte weit,

wie aus der Vorstellung N. II. zu sehen.)
Ein junger Dienstknecht nahm oh -e Mühe
6. und 7. Zentner auf die Achsel, und

trug die Last eine grssse Snegen hinauf.
Der bekannte Entlibucher Schibli, hielt
eine geraume Zeit einen Mnnnnit
ausgestrecktem Arm auf flacher Hand hinauf,
(wie ebenfahls aus dsr Vorstellung N. s.

zusehen. Es bezeugen aber die Entlibucher

von mehreren Landnmnnm, welche
an Starke den eben gedachten Schibli,
«Strassen ; unter welchen einesgewissen
Jakob Marbach gedacht wird. Eine
eben so artige BeZebenh -it, hatte sich auch

164z. bey der Walliser Bundsernsuerung
zugetragen :— Es erschien nämlich bey
einen? Schauspiele, das dm Ge'anbten
zur Ergötzttng aufgeführt worden, em.un-

geheurer M,nm m alter Schweizcrttachr;
man glaubte ihn da einzeln, um seine
Grösse zu spiegeln ; allein cr langte bald
darauf sowohl aus seinen au^eduusenm
Schlotterhose::, als dem WammeS mehrere

wohlgekleidete Knäbchen heraus, so

viel nämlich als Orlsgesrndte da wäre».
Die aus den Kleidern befreyten innzen
Schweizer begrüßten freudig die Ehrengäste,

und endigten damit den entzüken-
den Auftritt.

Eine unglückliche Geschichte.

Kürzlich ereignete sich in Lüncville
folgende traurige Begebenheit. Ein junger
Menfch, welcher 4 Jahre bey der Armee
gedient hatte, und während dieser Zeit
fthr herangewachsen, und veränderc war,
wollte sich die Freude machen seine Eltern
zu überraschen, ohne sich anfangs ihnen
zuerkennen zugeben. Einer Anverwand-
tin, die srunwsitLünsviUe hatte, entdekte
er sein Vorhaben. Er kam nun zu ftinen
Eitern. Diese erkannten ihn nichr und
beherbergten ihn so wie jeden andern
Soldaten. Des Abends übergab er der Frau
im H mse, (feiner Mutter,) einen Beutst

mit Golds. und eine Uhr!tt Verwahrung.

Das Geld reizte die Eltern, und
des Nach:s ermordeten plötz'ich Bater
und Mutter ihren Dohn. Am folgenden
Tags kam die vorhin erwähnte Anvcv-
wrmdin,, und ftuq : <,wa? ihr Sohn
mache? " — Wie? unser Sohn?—
Nun ward die ganze u!>ylückiche Ge-
sch chte entdeckt. — Die Muttsr fiel auf
dsr Steile lod zur Erde, und dsr Vater

wurde ohne Verzug/ gerichtlich zum
Tode vcrurr!>silt.



Edles Betragen mnes Deutschen Jünglings in Paris.
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Ein junger deutscher Mensch, der sich

Zm Jahre 1794. einige Zeitin Paris auf,
hielt, ward an einem trüben Abend in
einer kleinen Gasse plötzlich mit den Wor,
ten angehalten : Das Geld oder das
Leben « was verlangst du unglückli,
cher, was willst du?" Unterstüzlmg,
laste der Anhaltende, ich bin etn armer

Taglöhner, der nicht vermögend lst, sei«
Weib und Kinder zu ernähren! Sagst du
die Wahrheit? wo wohnst du? Dort bey
einem Bäcker Z — Der Unglückliche führt
ihn ruhig zu setner Wohnung, woftme
Wirthin im Laden stand. ..Gebügs
diefem armen Menschen 2 Brvdre! <5 m m
diese und führe mich in dew Kammer.

Zitternd



Fitternd führte ihn der Taglöhner hm-
Wf, als sie hineintraten, fielen die Frau
und Kinder begierig über dss Brod her.'^

Wte aus der Vorstellung tm vorigen
B^t zu fthen. Der Deutsche gieng und
Zav der Bäckerftau noch zwey Louisdor,
mit den Befehle,, die arme Famillie dafür

mit Brod zu versorgen.

Jüdische Glaubens VerSefsenmA

Der Geist der Neuerung und der Ne-
Solution ergreift nun such die Jüdische
Nation- in Italien. Schon feit einiger
Zeit äusserten die iungen Leute und
vorzüglich das weibliche Geschlecht ferztlich
ihre Zweifel gegen mch sre Gedlsucbe
die ihnen der Talmud vorschreibet, und
die sie von, den Christen untUschsiden.
Die Rabbiner, welche diefes beMerkren,
machten ausderNothwendigkeit eine
Tugend. Sie versammelten in Florenz einen
General Synodus, auf weichem Rabbiner

aus Modem, Mantua Rom, und
aus anderen Italiänischen Städten als
Abgeordnete erschienen. Ihre Sitzungen
dauren bereits is Tage. Dem
Vernehmen usch sind sie bereits über folZends
Punkts eins geworden Der Sabbat
wird zm Erleichterung des Handels auf
den Sonntag der Christen vsrlegb: dis
Juden dürffen hinfuhro den Bart scheeren^

und alle gesunden Speisen ohne
Unterscheid essen ^ dte Weiber dürfen ihre
Haare tragen;> verheyrsthete Personen
sind nicht mehr in der durch dasmosaische
Gesetz vsrgeschreibenen Zeit zur Euch ,lr-
Himkeit verbunden, gemiße Arbeittn sind
«uch an FeMtasen erlaubt, zc. ^

Lebens Gefahr des Königs
in England.

Folgende Personen sind wegen des auf
ßch geladenen Verdachts, «ndenUnvrd,
mmgen Theil zu haben, welch benm Hin^
fahren des Königs in das Parlement
als bey der Zuruckkunft desselben am z ten
W mtermouat vor igen Jahres vorgefalien
sind.

i. RidS Wake, ein Buchdruckergeseue,

alt 27 Jahr. DerHlbe, dessn in
dem Unttrdüuze vorgelessenen Prdiocvll,
ohne ihn zu nennen, gedacht ncurd

Er gestand, daß er' gezifti t habe,
wodurch er aber nur dem König habe zu
verstehen gebmz wollen, daß er mtt dem
Kriegs urzufriecen s<y. 2 JohstOin^m
sin Beckergeselie, alt 2oJahr. Dieser
ward beschuldigt, fthr thcwg gewesen zu
siyn, die Fmftcr der Staatsrusche
einzuwerfen, nachdem der Koni« sie verlassen
hatte. Z, George Gregory, em Juwe-
lisrgcftU 17 Jahr alt. ° Dieser hat sich

desselvmVerbrechms Verdächtig gemacht.
Sein Meister «ber sowvh', als mehrere
andere, legen ihm einen guten Charakter
bey. 4> ZLdwKLd Rsllms, ein Speise-
Wirth wegen desselben Verbrechens, so

wie auch 5. Robsn Beyanr^ Von
der Küitblüttgkett die der König bey jenem
Versuche gegen sein Leben zeigte, führt
man noch den Umstand, daß er, da das
Fenster entzwe» gimg, nicht nur zu Lord
WeffezmvrelanÄ ganz unverändert
sagte: das'ist ein Schuß, sondern auch
sta t sich zurück zuleKnen sieb vorwärts
bückte und du beMädigte Scheibe nn-
mfuchte.



Thaler werden anstatt Kugeln
geschoben.

Bch der Kn vorigen Aahre geschehene«

Räumung der Engländer aus Toulon,
ereignete sich folgende Begebenheit. —
Das Englische Schis Leviachan schoß'

^rus das ftanzösische Schis?lmerika grosse

Thale? nnd S Livsrsstücke. — Es hatte
nämlich in Toulon von der dortigen fran-
zösilchen Munition viele Pfünder cm,
genommen, welche ein nirglücklichsr Re-
Publckaner mit Geld gesült hatte, um es

auf diese Art Metten. Der Irrthum
wurde nichr cher entdeckt, bls dle Matrosen

das Schif Amerzka bestiegen, und die
Thaler herum liegen sahen. — Die Franzosen

harten schon gefchlossen, daß den
Engländern dieM'M'twn ausgegangen sey,
und daß sie mit Geld kanoniren müßten.

UnglücksM von einem wütenden
Hund.

Zu Rschrerbach, am Fuße des Schwarzwaldes

wurde im Frühling ein junger
starker Baurenknecht von einem Hmrde
in die Hand gebissen. — Er achtete der
Wunde, die in kurzer Zeit zuheilte, um
soviel weniger, weil er den Hund nicht
für toll hielt. Er erfuhr zwar nicht lange
hernach, daß der Hund in der Nachbarschaft

wegen der Merkmahle der Wuth
erschossen wsrden. — Allem die Wunde
war unterdessen zugeteilt; und man ließ
es dabey bewenden. Erst nach 14 Wochen
den 2Z August äusserten sich bey dun
Gebissenen einige Uebelkeiten, Mattigkeiten,
Haiswcken, drücken auf der Brust,
bald kamen auch Wasserscheue, rmd?u-
rbckbiben vor allenflüßmen Dingen nnd
Konvulsionen hmzu. — Die eigentliche

Hulft, die gleich Anfangs de« Unglück-

lichen Hätte retten können, kam MspZw
Er starb in den luftigsten Emkräftunge»
und untcrbrühlmdem Geschrey den 26 A.

Freundschaftliche Behandlung
gegenseitiger Kriegsgefangenen.

Ein TranGott Französicher
Kriegsgefangenen, die im Winter 17YZ. durch
Gotha, nach Magdeburg, bey der
raichcsten Jahrzeit tranöportirt wurden,
erhielten in Gotha alle die Unterstüzui'g
unl) den Bcnstanö/welcheMenfchen ihrem
Rebenmcnfchen schuldig sind Dankbar

schrieben diese milde Ausnahm, einige
dieser Gefangenen, in ihr Vaterland
zurück. Es fügte sich, daß in Holland zwey
Compagnien Grenadier des Gothaischen
fo braven Infanterie Regiments, des
Vertheidigers von Wrllemstadt, auch in
Französiche Kriegsgefansenfchaft gerte>-
chen. — Die Reuftanken begegneten
ihnen mit mehr Achtung, undbedandelten
sie weit gelinder als andere Gefangene»
Eure Landsleute sagten sis, waren gut
und liebreich gegen unsre Bruder; es iß
billich daß wir such Gleiches «tit gletchem
vergelten.

Tapferes betragen eines Sohns
gegen seinem Vater.

In einem Scharmüze° Preußischer Hu?
saren mit Französischen Reuttcrn, wurde
ein Major von den französischen Reutter«
umzingelt— Sein ?4 jähriger Sohn?
wurde diests gewahr,sammel eschnell noch
ein paar Husaren, sprengt herzu, und
befrey ie mcht «Nein seinen Vater, sondsm
tbate auch, einem Reutter, dleHanöm
di.W AugmLltcke abzubauen, nv er
ausgeh r den halte seikMj Vate? den Kor>f
zuhalte».



Unglückliche Begebenheit.

In dcm Dürft Wostrom in Böhmen,
kies) der Bürger rxranz Mallem,, am zr
Deccrnbev vorigen Jahrs 'Abends sehr

stark.eichchen, und legte sich dann, so

wie sein Weib und seine jadnge
Tochter schlaffen, weil aber die Stube
klein und die Hike übermaßig war, so

-wurden die'e z Personen dergestalt
betäubt daß sie am folgenden Tage weder
im Stande waren wieder aufzustehM,
noch sich einige Hülse zu verschaffen, und
da auch Niemand im Dorfe Kenntniß'
von i^rcm Schicksale erhielt, ss bleiben

sie in diesem traurigen Zustande bis zum
2 ten Januar ligen, da dann einige Dorfs-
lerne in die Stube kamen, und die Sache
entdcrtcn. Der Bürger Ballan, ein Mann
von 64 Jahren war bereits erstickt und
nicht me'-r zu retten dcm Weibe, die mit
der Tochter hinter dcm Ofen gelegen batte,
war dcr l echte Ar», und Fuß verdra'r'.r,
sie wurde jedoch eben so wie die Tech er
noch schleunig angewandten RettUNgsnu^
len hergestellt.

Die unglückliche Mumgfpeise.

In Ulm ereignete sich zu Anfang des

Jahrs 1706. folgender schrecklicher Vl>r-
sall: Ein dasiaer Bauam?skne6)t, Namens
Kano^d speißte am i cz ten Febr, Mittags
um 11 Uhr, in Gesellschaft seiner Ehefrau,
seiner alten Murre?, und einer seiner beyden

Kinder, sogenannte Lederrlöse oöer
Lederknöpfe!.— Bald darauf -pürlen sie

sämmtlich die selmelle« und schmerzhaften

Folgen einer starken Vergiftung fo daß

die alte Mutter, vön ungefähr ^Jahren,

Won bald noch r Uhr, der Mann um
.3 U!w, und feine Frau zwiehen 4 bis 5

Uhr Abends,'nach maischcrlry vergeblich
angewandte Rettungsinittcln, und aus-
gestandetren fürchterlichen SclA'erzen
hinstarben. Das kleine Kind ein zwcy-
jäimgcs Mädchen, welches wohl am
wenigsten davon geessen haben mochte,
ist zwar gerettet, dürfte aber nach der
Msserung der Aenre, einer langsamen
Auszehrung unterworfen seyn. Vor jezt
hat es noch einen sehr aufgeschwollenen
Kopf; von Seiten der 1.Miqkeit, wurde
eine Untersuchung der Klosse veranstaltet;
wobey sich zeigt, daß eiuc erhebZich? Dosis

Arftnrck, aufdie Kicsse, und in die
Brühe gestreut war. Auf weiche Art
solches aber beygebracht worden; befarK
sich zur selbiger Zeit noch in der AnM
wiß!)elt.

Reichliche Belohnung.

Ben der Kucht der Franzosen zu Frankfurt

in dcsi vorigen Jahren ; ereignete sich

folgende Begebenheit. Ein Reuter,
dessen Pferd hinfällig war, nahm einem
Landmann ohmveit Frankfurt ein Mut-
lerpferd weg, das noch ein junges Fohlen
saugte, ur d ritte «uf und davon. —
Der Landmann schätzte nun sein Pferd
für vevlohren, als auf einmahl sein Pferd
in der zweyt n Nacht, vor seiner Thür
mit einem Sattel undMamelsack, aber
r ..e Zaum ankam. Er führte es zu dem
Fehlen, sattelte es ab, öfnete om
Mantelsack uiid fand zu seinem grösten Er-
st.ru, ,e« in demselben boo Gulden; die

vereinter nie wieder abgeht hat.



Der bestrafte Geitzhatö.

ff«

WM

WM

WA M
ff!«

«VW» M
ff

7'^

ff'7^

Daß der übertriebene Geitz wstmahl
zum Schaden gereichen kann, beweißtff
auch folgende zum Weil lächerliche'Be,
gebcnheit.— In Amsterdam lebte in den ,7

vorigen Jahren ein geihiger, reicher ^

Mann, mit Namen Blank, dex weiter?
sich mit nichts beschäftigte, als fein Ver, -

mögen zu bewachen. — Aus Geitz hatte
er nicht geheyrathet, um keine Familie
ernähren zu dürfen, und aus Geitz hielt
er auch weder,Mrgd nach Bedienten,
fondern machte sich alles felbst. — Eben
fo wenig gieng: er in Gesellschaft, oder

zu bekannten Freunden, um nicht in Fall
zn



Zukommen, von selbigen wieder besucht zu
Werden— Sr bleib also meist zu Hause,
wenn, er uicht in Geschäften, oder et-
svaS Zu holen ausgehen mußte. —
Inzwischen wurde ihme doch zuweilen die

Seit zu lange; da trafgerade dis Gelegenheit

ein, daß ein Kaufmann aus Indien
zurück kam, und Blank eins zimlicheSum-
Ms Geldes zu überbringen hatte, und
zugleich ihme auch ein Geschenke mit einem

Affen ma chte. Blank hatte nun eine

herzliche Freude mttdlcsm poßierlichen Affen,
Und es war ihm sine herrliche Sache, ja
Per Geitzhals lachte sich oft halb tod über

Ns künstlichen Sprunge und narrifchen
Possen, welche ihm der muntere Affe täg-
Uch vormachte, zumahl da dieser im Fall'
der Noth mit sehr geringer Kost vsrlieb
«ahm.

In einiger Zeit hernach hatte Hr. Blank
des Vormittags grosse Geldgeschäfts,
und die Stuude wo sr deshalb ausgehsn
mußte, überraschte ihn, er lief fort und
vergaß in der Eile sein Schreibpult
zuzuschließen.-— Der Affe, der es zu seinem

Vergnügen bemerkte, wie fein Herr ans
Verschiedenen Schubfächern, Goldstück
herausnahm,, und dasselbe vf( zählte;
bediente sich dessen da er allem war, zog,

der Asse die Kästgen und Schubfächer
heraus, und legte den Tisch voll über

mit Goldstück ; da inzwischen diefe
Beschäftigung dem Affe zu langweilig ward,
und von, ohngefehr aus dem Fenster sahe,

das offen stund, und unten aufder Gasse

ein paar Jungen wahrnahm, warf ereinen
Dukaten herunter. — Natürlich fielen Sie

Zungenbegierig darüber her, schlugen und'
und balgten sich darum, das gefiel dem Aft
fen; Md nun flog ein Carolin, ein Dub-
Zone, md ein Dukaten nach der andern

zum Fenster hinaus. Was gab das für
ein lächerliches Ansehen : in kurzem war
dte ganze GM voll Menschen, jung und
alt, (wie aus der Vorstellung im vorigem
Blat zn sehen, und alles schrie dem Äffe
zu : Mir auch was Z Mir auch was
Der Affe nun hatte seine herzliche Freude
über das Gewühl von Menschen, die über
einander herpurzelten, um ein Goldstück
zu erhaschen. Da kam nun Herr BlanL
dte Strasse herauf; Himmel wie
erschrak der Mann, als er die Menge Leute

vor feinem Haufe sahe r und Sen Affew
in ftiner spaßhaften Beschäftigung er--
blickte. Wüt! end und Zsrnvol! fuhr er
unter das Volk hinein, das sich aber sehr
bald verlief; und nun drohete er dem Affe«
den gewissen Tod. „Her-rmäßigen Sie
sich" redete ihn ein Vornehmer an, des

ihn kamrts, und die ganze Sache mit an?
gesehen hatte. — Die Schuld ligr auf
Ihnen, inskünftig sind Sie vorsichtiger,
die gröste Ungerechtigkeit würden sie hier?
durch begehen; sr ließ sich also bereden dem

unschuldigen Affen am Leben zu behalten.

Va tvist das Sprichwort ein.
Wie es oft geht in manchem Haus
Was der eine bringt hinein,
Thut dcv, anders wieder hinanS.

Patriotische Knegssteuer.
Ein Kaiferlicher Invalide, deme ein

Bein abgeschossen worden, erschien vor
feiner Gerichts/Obrigkeit, und brachte zur
Kriegssteuer in einem Bsuteleinige Gulden,

die er von feinem Jnvalidengehalt
abgespartKatts. O gewiß l diese wenigen
Gulden sind'inihrsr Art ebenso viel werth,
als die Summen, wodurch so viele
Patrioten aus allen Standen der östreicht-
Wen Monarchie, sich bestreben ote Kosten
dieses Kruges tragen zu helfen.



Vorstellung eines ungleichen PserdS.

>?ff

ßn Birkenfeld in Preussm, band ein

Reifender/ wahrend daß er sich tn der

Wirthsstube tractierte fein Pferd draussen

an einen Haken, der einen Bienenstock
befestigte; einige Bienen kämm heraus,
besuchten dieses Pferd und stachen es,
es wurde wtld und schmicß den Bienenstock

um ; nun kam der ganze
Bienenschwarm heraus, sezte steb auf das
unglückliche Pferd - ohne daH man sie

herunter bringen komrte, und stachen es so

grimmig, daß es im deftigen Wüthen
herum und tn emen ander,! Hof sprang
wo es aus der Steve tod blieb ; noch
auf demsi<b gen bleibt de^>-^ck gierige Bte-
nenlcl'warw sitzen, der dadurch st
verwildert geworden ist daßöer Eigemhümex
ihn nicht b.auchen koni.te.

AnwerwnF.
Die vielfältigen Unglücksfälle, welche

aus Unvorsichtigkeit der Leute von dm
Bienen entstanden, hätten auch in diesem
Fall Warnung gerug seyn sollen, keine

Pferde sn solche Orte anzubinden.

CdlesBetragenberEinwoWe?
von Livomo.

Nach der Wglnckltcben Räumungvsn
Toulon erfchiemnvor dem LivornerHa-
fen, fünf Schiffe mit Touloner Flücht-
l'ngen ; diese Schiffe waren mit 1500
Menfchen angefüllt, und es befanden sich

unter demGedwt>se/vvn MerGattun«en
und



und Beschaffenheit, alle diese Unglück«,
chen hatten weiter nichts gerettet, als die

Kleider/ welche fls auf.dem Leibe trugen,
und was sie-tn.der Eile zu sich in dieTaschen
gesteckt hatten. Der Commendantffdurfts
tynMZöhne?vorSa!?gliche Erlaubniß.des
Grsßherzogs, die Landung nicht gestatten;
erverfÄ) sie aber, bis ein Eilbote dieses aus,
gewirkt, mit Lebensmittlen. Als die Er,
laubniß. ankam., hatte sich am User'-eine

Menge von .den Einwohnern von Livorno
versammelt.—.VonMitleiögerührt/nahm
jeder, einen oder mehrerechoMen bedau-
rungswürdigen Flüchtlingen, s mit stch ln
sein Haus, und gab ihm Obdach und Kost.
In wenigen Minuten, waren alle fünf,
zehetthuttdert, durch diese freywWge und
nttnschenfreMdücheHospitaltät/'verssrZt,
und beherbergt.

Cine blinde Frau ward wieder
'schelw.

Der'berühmte Augen Arzt Herr
Hette in Augspurg; welcher mit täglich
praktWer Erfahrung fortfährdin Blind,
Helten rund Äugenfehlern den Wothleiden-
den beyzustehen; IM eine des Tageslichts
beraubte Frau im Alter von 7 5 Jahren
wieder fthend gemacht. Namens MarF«^
rech« SchLverrbergerin, inder Jawbeer
Vorstadt N. 252. Diese vorhin Blind
geleitet, siehetnundie Welt wieder, in welcher

sie zwey Jahre in Finsternus lebte.

Weiber Gespräch.
Unter den vielen Gesprächen, so oft

in den Abend Gefellschaften vorkommen,
ereignete sich im vergangenen Winter
in einer Schwäbischen Reichsstadt noch
folgendes:

Da erklärte einer eines Abends der Ge,
fellschaft, seiner Frauen Tugenden nach
dem A. B. C. also: Andächtig,
Bedachtsam ChristlichDemüthig,' Ekr-

° bar, Freundlich, 'Gütig, Holdselig,
-Jung, Meusch/ Lustig, Mitleidig, Nach,
gibig.'Ohnefalschheit, 'Prächtig/Reich,

' Sch ön, Tugen dsam,VMüiw ig) W ahr-
' hastig, Züchtig.

- Den folgenden Abend kam eiwanderer,
rund sezte semssWeibs Untugenden, nach
dem -A. '.C. folgenden Snhalts,:

Merglaubisch, Bös, Cholerisch, Dis-
-dtsch, ffEtgensilinig, Faul, 'Geitzig,
'Hurisch, ..Jüdisch, Keldig, Le'chßezM,
.Mürrisch, Närrisch,Vberhernsch
Plappernd, Ruhmxatig, Säuisch, TruM-

rrisch, -Unhold,MahttsilZnig, Zornig.
Mso sagte dwersie, ich vergleich6meiNe

Frau einem Hngel; Her aridere hingegen
sagte, mein Leben muß icb^mit'eiNM
Teufel zu bringen. — Also t iefer Seit

rLeben wohlHir: weh mir!

K'eyrtäg'e.
welche in K.K. Oest. emden abgethan sind

St. Sebastian, Mathias, Osterdienst,

.Georg, Philipp«.Jacobi, Pfingstdienst,

Aoh. Täuser, Maria Magdä!ena,Jaeob,

Laurenz/Battholsme, Constanz Kirchw.

Pel. August, Mathaus, Michael, Simon
Judas, Martinus, Catharina, Conrad,

Andreas,N!coläus,ThomasJoh.Evang.
Unsch Ktnöleintäg.

Die Fasttage derselben sind auf die
Mitwochs und Feyrtäge des Advents übersetzt.
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